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Kanzler rede im Reicbetag
«bunfl )' Berlin , 28. September.

El » großer Tag.
lanae Dauer der diesmaligm Parlamentsferien,

^ -̂ ?g der militäEm tmdpolttisch -n Lage die
jung drängt , die mancherlei großen und kleinen

Zersetzungen im Innern : dasalle^  mußte das
an dem Wiederzusammentritt

Ws.

fL

2,26
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_ des Reichs-
mehr erregen, als bei den früheren

Lainaungen. Dem entsprach auch heute ^ das
§ Bild des Hauses : draußen , am Königsplatz,

Ansammlungen von Neugierigen und Kartenbe-
drinnen auf allen Tribünen , wie an den Bundes-

eine kaum noch steigerungsfähige drangvolle
das Haus selbst dicht, fast bis auf den letzten Platz

§M dem Reichskanzler erschienen die Staats
Dr . Helfferich, v. Jagow . o. Capelle, Gra

Soll , Lisco und Kraetke, der Kriegs-
Wild von Hohenborn , die preußischen Staats-

Beseler, Breitenbach, Lentze, v. Loebell,
Md Freiherr v. Schorlemer , die Unterstaats-
Zimmermann, Wahnschaffe, Frühen vom Stem,

ielis usw.. sowie die sämtlichen Bundesratsbevoll-
In der Diplomatenloge hattm sich dre

tcr von Österreich-Ungarn und der Türkei, der
e Md der bulgarische Gesandte, sowie der bul-
Minister Tschapraschikow versammelt. Die Be-

lsansprache des Reichstagspräffdenten war eine
te Lobrede auf die übermenschlichen Anstrengungen
Md unserer Verbündeten Heere und rhre todes-
Aufopserung, aber auch auf die Standhaftigkeit,
c in der Heimat Mser Volk Schwierrgkeiten und

^nach der Präsidentenrede nahm der Kanzler
pon . Seine Rede läßt sich in drer Teile gliedern,
ersten Teil schilderte er dre Vorgeschichte der llalre-

und rumänischen Kriegserklärung , mll einigen,be«
pikmten neuen Enthüllungen über das lügnerische

ilfpiel Bratianus . Im zweiten gab er einen kurzen
>lick über unsere militärische Lage , wobei

e, dm Schluß zog, daß trotz ihrer in blutigsten
Üirapfen erreichten kleinen örtlichen Erfolge im gelten
dik verbündeten Franzosen und Engländer , ihrem « tele,
der Durchflößung unserer Front , nicht nahergekommen
kn. im Osten aber alle ru,fischen Angriffe glanzend ab-
Mlagen seien, während in der Dobrudscha nicht, wie
Whtigt , die Russen und Rumänen nach Süden , sondern
Deutsche, Bulgaren und Türken nach Norden marschierten.
»Überall hält unsere Front und wird sie halten ! Der
teereffemtefte Teil der Rede war der Schluß. Der Kanzler
tonnte, wie wir noch vor Jahresfrist auf Grund unserer
biege von unserer Friedensbereitschaft hätten reden kormen,
toe jetzt aber, nach den Reden eines Asguith und Cecil
N>nachdem der Verband immer noch an der „öer*
Weiterung" Deutschlands festhalte, niemand mehr solche
Wensbereitschaft von uns erwarten könne. Jene
Wm aber zeigten aufs neue, daß England
«r Feind sei. Ein Staatsmann , der gegenüber
Min solchen Feinde nicht jedes Mittel amvende.
M geeignet sei, den Krieg zu verkürzen und zu
Men , verdiene gehängt  zu werden. Stürmischer Bel-
Mund Händeklatschen folgte diesem mit erregter Stimme
? öm Saal gerufmen Satz, wie auch der Versicherung,
fi «. der Kanzler, den fortgesetzten Treibereien und Ver-
Mwungen gegen ihn nur Verachtung entgegenzustellen

ifflf K Schließlich wies der Kanzler noch einmal auf die
ÜMMsanleihe hin : die Zähne aufeinanderzubeißen, aber

M und Herzen weit zu öffnen, sei die Aufgabe unseres
Ms ! diese Aufgabe werde es erfüllen, wie ein
Ml Und noch einmal ein Höhepunkt. Mit einem

die Zukunft mahnt der Kanzler an die Auf-
3 Me der Friede unserem Volke bringen werde aus
W Gebieten des staatlichen und sozialen, des wirtschaft-
M und politischen Lebens . Diese Aufgaben bedürfen
^Mer Lösung aller  Kräfte im Volke, mid darum müsse
^Uung sein: Freie Bahn für alle Tüchtigen, für

starken aus allen Ständen!
^ "Utittelbar darnach vertagte sich das Haus aufInenden Sinnni-ratnn ii Ufer. ' Inzwischen soll, und
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•• Donnerstag 11 Uhr. ' Inzwischen soll, und
von morgen, Freitag , ab die Zudgetkomrmsston

ung

Sitzungsbericht.
üsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit einer An»
b,Ü*d« er sagt: Wir treten zu emeuter Arbeit

abertroffen Ist die Standhaftigkeit, mll der in der Heimat
anser Volk die Schwierigkeiten, ja wenn es notwendig ist,
selbst die Entbehrungen erträgt, die das Verbrechen des engli¬
schen Aushungerungskriegesihm auferlegt. Der Hungerkrieg, der
von England geplant ist. ist gescheitert an der .Ernte, die uns
in Deutschland beschert ist. Militärisch wie wirtschaftlich smd
wir unbezwungen. Ein glänzender Erfolg der neuen Misten
Kriegsanleihe wird der Welt beweisen, daß wir fest entschlossen
und imstande sind, auch finanziell allen Stürmen zu trotzen.
(Lebh. Beifall.) Der Präsident gedenkt im welleren der erfolg¬
reichen Fahrten der Handelstauchboote .Deutschland" und
„Bremen" und der verstorbenen Abgeordneten Dr . Oertel
und Giese.

lLeickskLNLlerv. Selbmann Doll weg:

iung der auswäi tigen Fragei . — wahrscheinlich
er Besprechung — beginnen. Gegen  die

nur Ledebour, im Namen der Sozial-
len Arbeitsgemeinschaft; er wollte, raß der

-r-K dem ungarischen Beispiel folge und sofort mit
«ebaste einsetze. Sein Antrag fand aber nicht die er-

nch- Unterstützung.

fei«  oer er sagt: Wir treten zu emeuter Arbeit in einem
„-hpb I “ zusammen, in dem der gewaltige Krieg um Deutsch-
ßvKL ?der Nichtsein militärisch, politisch und Wirtschaft-
^Meicht auf dem Höhepunkt angelangt ist. Der neue

uns erstanden ist. schreckt uns nicht. (Beifall.)
schon heute auf dem Schlachtfelde für seinen

sZeifall.) An allen Fronten wird um die Entscheidung
totlffii Beinahe übermenschlich find die Anstrengungen.

Als nach der Kriegserklärung Italiens an Österreich-
Ungarn unser Botschafter Rom verlieb, haben wir der ita¬
lienischen Negierung mitgeteilt, die italienische Armee werde
bei ihren Kämpfen mit den österreichisch- ungarischen
Truppen auch auf deutsche Tmvven stoben. So war in
Wirklichkeit der Kriegszustand hergestellt. Eine förmliche
Kriegserklärung aber erfolgte nicht. Offenbar lckeuts Italic

KL ” »* ' Sn IffÄSfeMÄÄ » fBv&g
erklärung an Deutschland zu bewegen. Über ein Jahr lang
hielt die italienische Regierung stand. Elche haben die
Daumschrauben, die England mit der gleichen Rücksichtslosg
keit. wie bei den Neutralen, so bei seinen VeAnindeten an
setzt, zu stark gepreßt. Englischer Druck sicherlich war es. der
den Ausschlag gegeben hat, wenn auch die llaltenischen Balkan
Ansprüche mttgewirkt haben mögen. Gleichzellig hat sich

Rumänien unsern Gegner« angeschloffen.
Unsere Beziehungen zu Rumänen vor dem Kriege b«.

mhten auf einem Bündnisverträge, der zunächst nur »wischen
Rumänien und Osterreich-Ungam abgesthloflen. durch den
Zutritt Deutschlands und Italiens aber dann erweftett
worden war . In dem Vertrage vervsiichteten 1®
die Vertragschließenden zu gegmseittger Waffenhille im
Falle eines nicht veranlabten L. mriffs von dritter Sell^
Als der Krieg ausbrach, verttat König Carol mit Energie
die Überzeugung, daß Rumänien, das dm Zentrabnachten
dreißig Jahre einer gesicherten PO« cn
eines ungeheuren Auffchwungesverdankst, nicht lwr nacy
dem Worttaut des Verttages. sondern aucĥ um der Ehre desLandes willen sich den Zenstalmachten anschließen mUfs^
Aber in dem entscheidenden Kabinettsrat drang der bejahrte
König mtt seiner Meinung gesen eine Regierung nicht durch,
deren Aiinisterpräsident von Anfang an über alle bestehenden
Derstsge hinweg mit der Entente sympathisierte Kmze Heit
darauf starb der König an den Folgen der seelischen Er¬
regungen. die ihm _ . 0 _
baS  Bewußtsein des Verrats an den alten Bnndesgenosien
bereitet hatte. Schon im ersten Kriegsjahre, vermutlich nach
dem Falle von Lemberg, schloß Brattanu hinter dem Rucken
seines Souveräns einen Neutralitätsverstag mit Rußland.
Nach dem Fall von Przemysl aber schien ihm die Zett
gekommen, sich mit unseren Gegnern über den Judas-
lohn zu verständigen. Die Verhandlungen schlugen indes
ehl Rußland wünschte, seinen eigenen ungeheueren

Länderbesitz durch die Bukowina zu vergrößern, auf das
Banat aber hatte Serbien sein Auge geworfen, wahrend
Rumänien nicht nur die Bukowina, sondem auch dst öster¬
reichisch-ungarischen Gebietsteile bis zur Theiß für baben
woMe. So kam es nicht zum Abschluß. Aber dst
rumänische Neustalität nahm immer metz die Form
einer einsettigen Begünstigung der Ententemächtean. Um
die SunaeiDolittk Englands zu unterstützen, ^suchte
man das ^ von uns aufgekaufte Gesteide zurückzuhalten.
Nack dem Durchbruch bei Gorlice wurde Herr Bratianu
zweifelhaft, ob er auf das richtige Pferd gesetzt habe.? Als
dann aber die große russische Offensive dieses FiMiahrs kam
und gleichzeitig und danach die Angriffe an der Somme em-
setzten, glaubte Herr Brattanu den Zusammenbruch der
Zenstalmächte vor sich, zu sehen. Jetzt war er entschlossen,
sich an dem vermeintlichen Leichenraub zu beteiligen.
Am 5.  Februar d. Js . hatte der hiesige rumänische Gesandte
auf Befehl seines Königs die formelle Erklärung abgegeben,
daß der König entschlossen sei. die Neutralität Rumäniens
auftecktzuerhalten, und daß seine Regierung in der Lage
seh dies auch durchzuMren (Hört. hört!). Gleichzeitig erklärte
Herr Bratianu dem Baron Bussche, daß er sich dieser Er-

> klärung seines Königs vollkommen anschließe lHört, hört !).
Noch sechs Tage vor der Kriegserklärung erklärte der

rumänische König unsere,» Gesandten, er wisse, daß dst
j große Majorität Rumäniens den Krieg nicht wolle (Hört,
' hört '), und an demselben Tage versicherte der König einem

persönlichen Vertrauten , daß er die Mobilmachnngsorder
! nicht unterschreiben werde. (Erneutes lebh. Hört, hört !)

Am 26 . Angust, also am Tage vor der Kriegserklärung
noch, erklärte der König dem österreichisch-ungarischen
Vertreter , daß er den Krieg nicht wolle. (Hört, hört !)

Ills ein Kuriosmn envähne ich nur. daß Herr Bratianu
an demselben 26. August dem Grafen Czernin versichert hat,
er  sei entschlossen, die Neutralität Rumäniens auftechtzu-
erbalten der Kronrat. der für den nächsten Tag angesetzt sei.
werde die Wahrheit seiner Worte beweisen. (Ledst Hört , hörtl
und Gelächter.!' Rumänien,nixiiMbuerrete
roie es sich in Gemeinschaft mit feinen Entenstfreunden politisch
bereits verrechnet hat. Man hoffte ,a zuversichtlich, die Kriegs-
erklärung Rumäniens werde den Abfall der Türkei und Bul-

«ernahe uvermenmiucy nno oie
Mkodtp Unsere und unserer Verbündeten todesmutige kampf-
Kk!, ^ doldaten und Ihre unerschrockenen Führer den An-feindlichen Milltonenhecre Trotz bieten und sie

'reu Geländes teuer genug bezahlen tall-n. ün»
toben

gedrillt. Der Ver-
Und wieder ftage
steuen und tapferen

gattms oon"üns' näch fich'riehen. Aber die Türkei und Bul-
aarien sind nicht Rumänien und Italien (Sehr gut ! und
Beifall) Fest und unverrückbar steht ihre Bundessteue, sie hat aus
den Schlachtfeldern der Dobrudscha glanzende Siege gefeiert
lReifall). Soviel über die polttlschen Ereigmffe.

Auf den Schlachtfeldern
harte Kämpfe in. Ost, West .und Süd . Seit Anfan«

LAU ouaert. fa,r oyne woe rlliierorecyung, an der «sonune oer
erbitterte Angriff der Engländer und Franzosen an. Die
große gemeinsame Offensive der Ententeheere, lange vor¬
her angekündigt, hat eingesetzt: jetzt sollte es glücken, jetzt
sollte die Front der verhaßten Deutschen durchbrochen,
Fransteich und Belgien heftest und der Krieg über
den Rhein hinweg nach Deuffchland Hineingestagen werden.
Und was ist geschehen? Wohl haben die Franzosen und Eng¬
länder Vorteile ersttitten, wohl sind unsere ersten Linien um
einige Kilometer zurückgedrückt, auch schwere Verluste an
Menschen und Material haben wir zu beklagen. Aber das was
unsere Gegner erhofften und ersstebten, der Durchbmch
in grobem Stile, die Auftollung unserer Stellung im
Westen — das ist ihnen nicht geglückt. (Beifall.) Un¬
gebrochen steht unsere Front da. Schwer und hart sind
die Kämpfe an der Somme da draußen und ein Ende ist
noch nicht abzusehen. Sst werden nach manches Opfer
kosten, noch ein und der andere Graben, noch ein und das
andere Dorf mögen verlorengehen— aber

durch kommen sie nicht!
(Lebh. Beifall.) ^ „

Auch im Osten tobt der Kampf weiter. Nachdem die
große Offensive des Generals Brusstlow von den Truppen des
Erzherzogs Kart und des Generals v. Linstngen zum Stehen
gebracht war. haben schwere russische Angriffe wesllich von Luck,
an der Narajowka und in den Karpathen erneut angesetzt.
Unter blutigen Verlusten der Russen sind sie zusammen-
gebrochem Auch hier werden die Kämpfe fortgehen,
aber auch hier wird Einhall geboten werden dank dem un¬
vergleichlichen Heldenmut unserer Heere Weifall). Seit einem
Jahr ist der neue große Balkanplan der Entente gereift. Seit
fast einem Jahre wird als Vorbereitung dazu ein großes Heer
in Saloniki unterhalten. Immer neue Divisionen steten
hinzu, englisches und ftanzösisches Völkergemtsch von
der ganzen Well wird mit Ruffen. Serben . Italienern
und schließlich Portugiesen zusammen
rat Rumäniens schloß die Kette,
ich: was ist erreicht? Die Lage mrsersr
Verbündeten ist unerschüttert. Dre Salomstannee ist über
schwächliche Angriffe nicht hinausgekommen, und in der Do-
brudscha ziehen bulgarische, deuttche und türstsche Tmppen
gegen Norden, anstatt, wie die Feinde es sich dachten, Astrffen
und Rumänen nach dem Süden . So geht der ungeheur-
Krieg weiter. Immer neue Voller stürzen sich in das Blut-
bad. rodd êm̂ Snöe ?̂ Gegner immer nnverhWstr

verkünden, dulden keine Mißdeutung : Grobernngsknst und
Wernichstmgswillet (Zusttmmung.) Ich habe hier wi^ er«
hott darüber gesprochen: Konstantinopel  den Russen,
Elsaß -Lothringen  den Franzosen , daS Trentino
«nd Triest  de » Italienern «nd setzt Siebenbürgen
de« Rumänen! Für n»S war seit seinem ersten Tage der
Krieg nichts anderes als Berieidtgnng «nsereS RechstS
ans Leben, Freiheit «nd Entwicklung.

Damm konnten wir als die ersten und die einzigen umere
Friedensbereillchaft erklären. Ich habe darüber am S. De¬
zember vorigen Jahres und später wiederholl deuttich gesprochen.
Asquith und Lord Robert Cecil schaffen meine Worte nicht nnt
der Behauptung aus der Welt, wir hätten enttveder gar keine
oder unerstägliche und emiedrigende Friedensbedingungen kunö«
gegeben. Wir haben das Unsrige getan; wer wagt es. von uns ein
neues Friedensangebot*u verlangen, wenn unsere Gegner, wie es
ganz kürzlich der ftanzösische Ministerpräsident Briand getan
hat. einen heute zu schließenden Frieden als eine Erniedrigung,
den Gedanken an Frieden als eine Herausforderung, ast eme
Schmach gegen das Andenken der Toten bezeichnen. (Mll er¬
hobener Sttmme):

Ihre Eroberungslnst ist eS, dst dst Schuld trägt,
daß die Berge der Toten sich täglich türme«.

(Lebhafte Zustimmung.) Glaubt Herr Briand . daß die Ge¬
danken, die unsere Gegner vor dem Kriege zusammemührten.
französische Revanchepolitik, mssische Erobemngsluft , engllscher
Einsteisungs- und Weltbeherrschungsdrang, daß dieHatzgedcmken
und der Vemichtungswille, die Boykotttemngstendenzen, die
ihre Polftik nicht nur jetzt im Kriege, sondem wett üb«
den Krieg hinaus besttmmen, glaubt Herr Briand , daß damtt
der Boden für internationale Abmachungenbereitet wird, daß
sie allein die Würde der Nation im Dienste der Sittlichkett
verbürgen? Was sich England von der erhofften Amte be¬
halten, was es sich von den Kolonien zueignen will, hat es
bisher nicht gesagt. Aber mehr als das:

was die Briten ans Deutschland machen wollen,
darüber laffen sie keinen Zweifel. Mllitärisch wehrlos, wirt¬
schaftlich zellchmettert und boykottiert von aller Welt, ver¬
urteilt zu dauemdem Siechtum, so sieht das Deullchland aus.
das England sich selbst zu Füßen legen will. Wenn dam»
keine deutsche Konkurrenz mehr zu fürchten ist, wenn Frank¬
reich sich verblutet hat, wenn alle Kriegsverbündeten wtrt«
schaftlich und finanziell England Frondienste leisten, die
europäischen Oteuttalen jedem englischen Geheiß,jeder Schwarzen
Liste parieren müssen, dann soll auch ein ohnmächttges
Deutschland den Traum einer englischen Weltherrschaft nicht
mehr stören! '

Darum ist England der selbstsüchtigste, hart¬
näckigste, erbittertste Feind . Ein Staatsmann , der
fich scheute, gegen diesen Feind jedes taugliche , den
Krieg wirklich abknrzende Mittel z« gebrauchen,
dieser Staatsmann verdiente gehängt zu werden.

[5?rfefe anhaltender Beifall und Händeklallchen.) Ich sehe, daß
Sie aus meinen Worten den Grad von Unwillen oder von
Verachtung erkennen mögen, den mir die immer wieder ver¬
breitete Behauptung erweckt, als ob aus einer unbegreiflichen
Schonung, aus veralteter Verständigungsneigung oder gar
aus dunkeln Gerüchten, die das Licht des Tages scheuem
gegen jenen Feind nicht jedes irgendwie gebrauchsfähige Mittel
angewendet würde. Aus Rücksicht auf das aus jeden unserer
Ausdrücke lauernde Ausland gehe ich nicht darauf ein. Me
Beit ist zu ernst dazu (Zustimmung). Eine brennende Liebe
»um Äaterlande lodett in allen Herzen. Für uns gibt es nur
kine  Parole : Ausharren und siegen! Und wir werden siegen!
Wir baben eine aute Ernte gehabt, aewisie Lntbebmnaen



Deutscher Sparer, zeichne Kriegsanleihe, Hiudeuburg erwartet es von Dir!

aver stno notwendig. In der yermat wird Großes geleiste
von allen, ohne Unterschied des Ranges und Standes . Größe!
aber noch ist der Todesmut unserer Söhne und Brüder draußer
aus dem Schlachtfelde. D' ->.̂ ' agen der Heimat dürfen nichl
hinausgesandt werden im r-eld. Nur Dank, heißen Dani
dürfen die draußen hören, die im höllischen Trommelfeuer
ftandhalten müssen. (Beifall.)
, Zu einem große» Erfolg der Kriegsanleihe
muß jeder beitragen. Die Zähne aufeinander, aber die Herzen
und die Hände west auf. Ein Mann und ein Volk. (Lebh.
Beifall.) Diese Einheit des Volkes hat sich im Kriege wunderbar
bewährt. Sie mutz auch im Frieden fortleben. Diese Kräfte, die
sich entwickelt haben, müssen für das Ganze genützt werden. Unser
Losungswort sei: Freie Bahn für alle Tüchtigen! (Lebhafter
Beifall.) Wenn wir dieses Wort durchführen, dann wstd unser
Deutsches Reich fest gefügt sein. (Beifall.) Dann werden wir
einer gesunden Zukunft entgegengehen. Dann werden die
Starken aus allen Ständen teilnehmen an den Werken des
Friedens, wie jetzt an der blutigen Arbeit des Krieges.
lStürmifcher, anhaltender Beifall.)

Das Haus beschließt nunmehr Vertagung bis zum nächsten
Donnerstag. - . . ... . . . _

I Die hünrtficbe Revolution,
Auf keinerlei Weise haben die Tugendhelden des Vier«

verbandeS bisher dem Könige der Hellenen beikommen
können; nicht durch sanftes und auch nicht durch unsanftes
Zureden , nicht durch List und nicht durch Gewalt . Immer
noch wußte König Konstantin sich ihrem liebenswürdigen
Druck zu entziehen, und was er bisher an Unabhängigkeits¬
rechten seines Landes dahingeben mußte — Polizei - und
Gendarmeriewesen, Post und Telegraphie — das kann ihm
ja nicht für immer geraubt werden. Man hat ihn gezwungen)
Ministerien ein- und abzusetzen, je nachdem ob die Nase dieses
oder jenes griechischen Staatsmannes dem General Sarrail
gefiel oder nicht, man hat auch sonst aus seiner nächsten
Umgebung gerade diejenigen Persönlichkeiten entfernt , die
das besondere Vertrauen des Monarchen genofien. Es
hat alles nichts genützt. König Konstantin blieb stolz und
aufrecht, auch als von den Werverbändlern kleine Militär¬
putsche veranlaßt wurden, erst in Saloniki , dann auch in
Alt -Griechenland, um die Krone in Angst und Schrecken
hineinzujagen . Er kannte seine Pappenheimer und wusste,
daß er sich auf Heer und Volk trotz alledem verlassen
könne. Also mußte der Verband sich noch weiter vor«
wagen.

Jetzt hat Herr Venizelos sich auf Reisen begeben, um
von Kreta aus das Banner der Revolution gegen seinen
König zu erheben. Die Inseln hat er sozusagen schon in
der Tasche, und von Saloniki aus will er dann Neu-
Griechenland für unabhängig und gleichzeitig den Krieg
an Bulgarien erklären. Wenn dieses Programm zur
zur Ausführung gelangt, dann weiß man wenigstens, wer
es zusammengestellt hat ; nicht umsonst sollen von Saloniki
aus die entscheidendenSchritte unternommen werden, wv
der Verband schon seit Monaten alles vollkommen be¬
herrscht. Er steht hinter Venizelos und beteiligt sich an
seinem Spiel . Heißt es doch jetzt sogar, daß erber griechischen
Regierung abermals ein Ullimatum überreichen wolle mit
der Forderung , innerhalb fünf Tagen den Krieg zu er¬
klären oder die völlige Entwaffnung und Entlassung der
Offiziere und Soldaten anzuordnen, mit gleichzeitiger Aus¬
lieferung des Kriegsmaterials und der Eisenbahnen an
den Verband . Das heißt natürlich nicht mehr und nicht
weniger als widerspruchslose Unterwerfung . Zu einer
solchen Tat der Selbstentmannung wird der König sich,
nach seinem bisherigen Verhalten zu urteilen , schwerlich
entschließen wollen. Man sperrt ihn zwischen Revolution
und Ultimatum ein, um seine Willensfreiheit endlich
rettungslos zusammenzudrücken. Trotzdem ist aber auch
jetzt das letzte Wort noch nicht gesprochen. An revolutionäre
Drohungen hat der König sich in der letzten Zeit nachgerade
gewöhnen können; es schmeckt nicht gleich alles nach Blut
was sich feuerrot zu geben beliebt. In Athen ist es über¬
dies bis in die jüngsten Tage hinein ganz ruhig geblieben,
was selbst italienische Blätter widerstrebend zugeben
müssen. Außerdem weiß man ja überhaupt nicht, was in
Griechenland vorgeht, seitdem der Vierverband den Post-
und Drahtverkehr nach dem Ausland sozusagen unter Ver¬
schluß genommen hat ; hat doch die griechische Regierung
selbst mit Rücksicht auf diese freche Vergewaltigung davor
gewarnt , den jetzt aus Athen kommenden Nachrichten Glauben
zu schenken! Am liebsten wäre es wohl den Drahtziehern
in Paris und London, wenn der König freiwillig das Feld
räumte : dann hätte Venizelos gewonnenes Spiel , und mau¬
könnte ihn von heute auf morgen zum Präsidenten der griechi-
scheu Republik aufrücken lasien, ohne aus Petersburg Wider¬
spruch befürchten zu müsien. wo an sich gar keine Neigung
besteht, auch auf dem Balkan monarchenlose Staatswesen
zuzulasien. Ein französisches Blatt wußte denn auch schon
„gerüchtweise" zu nielden, daß König Konstantin mit seinen
Getreue» nach Kawalla abaerettt irt. von wo «x Ci* tm#

Der Krieg.

\

Konstantinopel begeben wolle. An guten Ratschlagen laßt
man es also nicht fehlen — fragt sich nur , ob sie befolgt
werden.

Jedenfalls : es paßt zum Ganzen, daß der Vierver¬
band nun auch eine Revolution nicht verschmäht, um du
Ländchen, dessen Herrscher eine Hohenzollernprtnzessin zur
Frau hat. für diese Verbindung an Haupt und Gliedern
zu strafen. Das verlangt nun einmal die Sache der
Menschheit, die er vertritt ; da haben niedrigere Rücksichten
zu schweigen. Und das griechische Volk ? Das ist natür¬
lich nicht mündig genug, um selbst zu wissen, was ihm
frommt ; ihm muß mit freundlicher Nachhilfe der
Weg aufgezwungen werden, der zu seinem Heile
führt . Es geht wirklich nichts über die Freiheit der
kleinen Nationen — vorausgesetzt nur , daß sie ihr Blut
hergeben für das auserwählte Britenvolk . Dann stehen
ihnen die Torr des irdischen Paradieses offen; ihnen oder
vielmehr den traurigen Überresten, die der Weltkrieg von
ihnen zurücklaffen wird . Siehe Belgien und Serbien und
Montenegro ! Fürwahr ein Vorbild , das jeden griechischen
Patrioten zur Nacheiferung reizen müßte

Zwischen Ancre und Somme tobt die Schlacht weiter
Das Trommelfeuer rast, die Sturmwellen branden in
Riesenschwall gegen die deutsche Mauer aus Blut unl
Eisen — unerschütterlich hält sie stand. Und trotz diesei
beispiellosen Abwehr der furchtbarsten Angriffe ist deutsch,
Kraft imstande, im Osten den russischen Bären zu packer
und niederzuwerfen.

6in ruMlckes Armeekorps vernicklet.
Massenangriffe an der Somme abgeschlagen.

Großes Hauptquartier , 28. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen Ancr,
und Somme haben die Engländer und Franzosen nach
einem die bisherigen Erfahrungen fast noch übersteigenden
Vorbereitungsfeuer ihre starken Angriffe erneuert.

Auf den, größten Teile der Schlachtfront hat unser«
durch die Artillerie und Flieger wirksam unterstützte un¬
erschütterliche Infanterie unter den Befehlen der General«
Sixt f . Arnim , v. Hügel und v. Scheirk den Feind siegreich
abgeschlagen.

Bei Thiepval und östlich von Eaucourt l'Abbaye ist
der erbitterte Kampf noch nicht zum Abschluß gekommen.
Besonders heftig waren die aus der Linie Morval—
Bouchaoesnes vorgetragenen Angriffe, die der Gegner ohne
Rücksicht auf die bei einem ersten gänzlich gescheiterter
Sturm erlittenen blutigen Verluste gegen abend wieder¬
holte; eingedrungene Abteilungen wurden sofort aus unserer
Linie zurückgeworfen. In kleinen Stellungsteilen nord¬
westlich von Rancourt und östlich von Bouchaoesnes ver¬
mochte sich der Gegner zu halten. — Unsere Flieger haben
gestern 7 Flugzeuge, davon 4 im Sommegebiet , abge¬
schossen. — Ein kleines über holländisches Gebiet an¬
geflogenes und ebenso zurückgekehrtes feindliches Geschwader
griff Alost erfolglos an. Bei einem englischen Äomben-
angriff auf Brüssel wurden 16 Häuser zerstört, 13 Belgier
getötet, 28 verwundet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Schwächere russische Vorstöße an der Aa
(westlich von Riga) sowie zwischen Miadziol - und Narocz-
See wurden leicht abgewiesen. — Die im Tagesbericht
voin 22. September erwähnten verlorengegangenen Teile
unserer Stellung bei Korytnica sind gestern durch einen
voll gelungenen Gegenangriff der Truppen des Generals
v. d. Marwitz nach schwerem Kampf wiedererobert und
darüber hinaus noch Vorteile errungen . Alle Versuche des
Feindes , uns wieder zurückzuwerfon, sind gescheitert.

DaS russische 4 . sibirische Armeekorps hat nach den
Meldungen unserer Truppen Verluste erlitten , die einer
Vernichtung des Korps nahekommen. 41 Offiziere , 2800
Mann sind gefangen in unsere Hand gefallen , ein Geschütz
und 17 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Zur Verbesserung der Stellung schoben wir westlich
von Folw Krasnolesie (zwischen Zlota Lipa und Narajowka)
unsere Linien vor, nahmen 130 Russen gefangen und er¬
beuteten vier Maschinengewehre. Gegenstöße blieben er¬
gebnislos . — In den Karpathen griff der Feind an ver¬
schiedenen Stellen an und ist zum Teil erst nach Nahkampf
zurückgeschlagen. Nordöstlich von Kirlibaba sind Gegen¬
angriffe im Gange.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Bei Hermannstadt wird erfolgreich und hartnäckig ge«
käuuilt» _

Balkan -Kriegsschanplatz.
An den Fronten keine Ereigniffe von besonß-,

deutung. - Unsere Flieger warfen auf das vonM ^
Angriffen noch an mehreren Stellen brennende§L
erneut eine große Anzahl Bomben. tIB

Der Erste Generalquartiermeister Lützendorf

f Luftfcbtffangriff auf die 7nlrl Oefet "i
Eines unserer Martneluftschiffe hat am 2?. t  ~

morgens, die Flugstation Lebara und Abwehrbatteri«,"^
Oesel mit gutem Erfolg angegriffen.

Das Luftschiff ist trotz heftigster BeschießungS
behalten zurückgekehrt. a

Die Bestattung unserer Luftschiff-Helden. ;
Nach Meldung des Reuterschen Bureaus sindN sm»

»lieber der Besatzung des am 24. September
deutschen Luftschiffes mit militärischen Ehren
worden. Sechs Offiziere des englischen ~“
trimäi  den Sarg , des Kommandanten . -

Italiens grölte Verluste im d -Boote -Krte«.
Der „Corriere della Sera " veröffentlicht folgend-

die italienische Handelsschiffahrt äußerst schmerzlick«,
tistischen Angaben:

Im Juli hat Italien fünf Dampfer und zwei
schiffe mit einem Tonnengehalt von 16 871 Tonnen^
den H-Bootskrieg verloren , tm August mehr als das hü!
fache, nämlich sieben Dampfer und LS Segler mit !?!
sammen 54135 Tonnen . Die italienischen Verlustes
August übersteigen die englischen um rund 3000 Toim»

In den letzten Angaben liegt ein vorwurfsvoller
gegen das perfide Albion, das Italiens Handel mit fS
Flotte zu schützen versprach, als es die Appeninenhc-"^ -
in den Strudel des Weltkrieges hineinzog.

Neue v -Boots -Beute in der Nordsee.. --
Eines unserer Untersee-Boote hat am 23. d. Mts

mittags , in der Nordsee elf englische Fischdampfer mitm
sammen 1605 Bruttoregistertonnen , ein anderes Unterst
boot am gleichen Tage am Eingang des Kanals vier
belgische Seeleichter versenkt.

Deutsche Tauchboote im nördlichen Eismeer.
Aus Christtania wird gemeldet : Das Erscheinen Leu!,

scher Tauchboote im nördlichen Eismeer erregt hier großes
Aufsehen, da bisher dort nie Tauchboote festgestellt worden
wären . Dagegen legten zu wiederholtm Malen deutsch«
Kriegsschiffe in diesen als Verbindungsweg zwischen Eng.
land und Nordrußland und Archangelsk wichttgen Ge-
wässern Minen , die zahlreiche feindliche Schiffe zerstörte».
Die ruffische Behauptung , die Deutschen hätten unter nov
wegischer Flagge dort Minen gestreut, ist, wie amtlich br>
wiesen wurde, unwahr gewesen- —

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln. A

Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen.)

Durcbbaltcn ist der Cdablfprucb.
Kopenhagen , 28. September.

In Begleitung des hier eingetroffenen Botschafters da
Vereinigten Staaten in Berlin befand sich der Redmtem
Swope von der „Newyork World ", der nach abgeschuliam
Studienreise Lurch Deutschland wieder nach Amerikaw
rückkehrt. Swope teilte über die Eindrücke seines BeM»
Deutschlands mit:

„Die Lage in Deutschland läßt sich in folgerö^
Worten zusammenfassen: Man hofft auf den Frieden,
wartet ihn aber nicht in naher Zukunft. Man ist dam
überzeugt, daß man so lange aushalten kann, ms o«
Frieden von selbst kommt. „Durchhalten ", das ist oa
Wahlspruch der Deutschen. Ich habe zusammen mit meA
Frau eine Reise durch Deutschland unternommen und kä
nun, erfüllt von allem, was ich gesehen habe, zurück.
franroslkche Ockrcr gegen die 8d,ürung des

Genf,  28 . September.
Die Lehrer und Lehrerinnen des Seine

ments haben eine Entschließung angenommen, w " 1

„Indem das Syndikat der öffentlichen Lehr« und Le^
rinnen des Seine-Departements feststellt, daß die
rum Chauvinismus und zum Kollektivhab gegenüber oen ^
Frankreich im Krieg befindlichen Völkern Gefahr law.
Punkt des öffentlichen Lehrprogramms zu werden uno
die Verwaltung sich berefts veranlaßt gesehen hm. 0:Le
Lehrerinnen einzuschreiten, die sich weigerten. Meies
Evangelium zu verbreiten, erklärt es, daß die Haßerregu--^
schädlich und gefährlich sind. Schädlich, weil sie, Moem̂
sich an die brutalsten und niedrigsten Instinkte riwen,
Verneinung aller Moral sind; gefährlich, weil sie me z
des gegenwärtigen Krieges nur verlängem und eines
verhängnisoollerweife ein" Faktor neuer Kriege fetn‘ iuJ
wenn sie zwischen den Völkern eine ständige FevwMM
aufrechterhalten." , • inin

Das Syndikat der Lehrer bekundet im weiteren
Willen, sich stets „über dem Kampfgewoge" zu val-en,
es versichert die gemaßregelten Kollegen seiner Synw-* j
und vollkommenen Solidarität . 4

I i. die Norwegen won England behandelt '
1 Kopenhagen.  28 . SeMmb»

In welcher Weise die Briten sich unterfangen.^
norwegischen Rechten umzuspringen, zeigt folgende -

! aus Bergen:
Der norwegische Dampfer „Prundell " ist nutze

aus Grund gestoßen. Es ist ihm unmöglich, sich ourw
! Kraft loszubringen. Der Bergener Bergungsdamm
, ihm jedoch nicht Hilfe bringen, da der Reeder des **1^ im
j von den Engländern auf die schwarze Liste gesetztwAuch kein anderer norwegischer Dampfer darf v-u z £»
| ihm nicht die Kohlenlieferungabgeschnitten werden
> gestrandete Dampfer muß demnach nun warten, m»

von einem Schiff erhält, das deutsche Kohlen oerweno . ■
I es so lange aushält. _ . gM
• Norwegen darf also seine eigenen Schiffe M ^

retten, wenn sie in Seenot geraten. Dahin dal o
werluull unter Englands Willen geführt.



politische Kunäschau. -
veutlcbes Keick.

Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin
gxd ist in Kopenhagen eingetroffen. Frau

mit von dort eine kurze Erholungsreise nach
an Der Botschafter teilte einem dänischen Jour-

mit daß er wahrscheinlich von Kopenhagen einige
* * Stockholm sich begeben werde, um den dortigen
wischen Gesandten Morrison zu besuchen. Die Reise
Miidinavien sei eine Erholungsreise, er habe seil

»Sri keine Ferien gehabt und fühle sich ziemlich
Berlingske Tidende" weiß dagegen weiter niit-

£?' Botschafter Görard habe aus Washington nach
^äaen die Nachricht erhalten, daß sein Urlaubsgesuch

sei. Herr Gerard werde daher zusammen mit
"«rau nach Amerika fahren. Er werde drüben am

zugunsten der Neuwahl des Präsidenten

^E ^ esthäf̂ führeltde Ausschuß der deutsch-konser«
^Partei richtet an alle Parteifreunde die

Aufforderung, unserer tapfer und Helden«
gr kämpsenoen Truppen , draußen auch im Jn-
lEmürdig zu bleiben und deshalb , was nur irgend
Vieren Kräften steht, dazu beizutragen, daß die im
8̂ 5befindliche fünfte Kriegsanleihe, deren das Land
kÜmeiterführung und schnellen Beendigung des Krieges

sich zu einer glänzenden Kundgebung nationaler
illigkeit gestaltet. >

k3  ln- und Husland.
Li. Sept . Der frühere Staatssekretär des Reichs»

UmtZ v. Tirpitz ist für den Luucr wieder nach Berlin
tdelt.

' 8«lin, 28. Sept . Im Reichstage sind zwei national«
rtfrale Anfragen eingegangen . Eine verlangt Auskunft

,die Kriegslage in Deutsch-Ostafrika , die andere über die
«ette Behandlung der sog. Kriegsprimaner in Süd-
Wrddeutschland.
Lerll«, 23. Sept . Nach den hiesigen Neuesten Nachrichten
«ne Zusatzvorlage zum Kriegsgewinnsteuergesetz zu

die auch die Ermächtigung für den Bundesrat
ti soll, bei der Steuerveranlagung den Kurs der Werl¬

te sestzusetzm.
Slumovcr, 28. Sept . Der Verleger des Hannoverschen

l  Georg Jaenecke , ist im Westen bei einem Sturm-
gefallen.

Hamburg, 28. Sept. Der auf schwedischen Protest bist
, den Russen freigegebene Dampfer „Desterro " der

rg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts -Gesellschaft ist
in Schweden eingetroffen . ».

» lokales und provinzielles.
Merkblatt fite den 30 . September,

emenaufgang 600 II Mondaufgang ll 09 D,
imcnunleraang 6391| Monduntergang 71* N,

Vom Weltkrieg 1814/15.
N. 8. 1914 . Kreuzer „Emden " versenkt im Süllen Ozean
' englische Kreuzer. Niederlage der Franzosen bei Albert.

Forts von Antwerpen fallen . — 1815 . Bei Abwehr der
” hen Offensive in der Champagne wird eine französische

vernichtet. Die russische Stellung bet Smorgon wird
>en. _

1746 Schauspieler Johann Franz Hieronymus Brockmann geb.
-1761 Englischer Dramatiker u. Staatsmann Richard BrinSley
°Ädan geb. — 1788 Publizist Johann Jakob Moser gest. —

6Dichter Rudolf v. Gottschall geb. — 1833 Dichter Ferdinand
ItSfiM geb. — 1857 Dichter Hermann Sudermann geb. — 1870

des Generals o. Werder in bas 1681 von Ludwig XIV.
Kittel Tage geraubte Straßburg . — 1910 Preußischer General

*", Verdy du Vernois gest.

! l!Postpaket- und Frachtgutverkehr nach dem Aus-
sme. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Bei der
‘ rischen Prüfung der in das Ausland zu versendenden
. . «ete haben sich nicht nur zahlreiche Verstöße gegen
»gestehenden Ausfuhrverbote, sondern auch solche gegen

«erbot der unrichtigen Inhaltsangabe und der Bei«
«g von schriftlichen Mitteilungen gezeigt. Eine Reihe

Fälle sind bereits zur straftechtlichen Verfolgung
r und haben zur gerichtlichen Verurteilung der be-
« Personen, zu zum Teil recht empfindlichen Geld-
' geführt. Es kann deshalb nicht dringend genug
Nen werden, bei der Versendung von Postpaketen
Mchtgütern in das Ausland (dazu gehört auch
ch-Ungam) nicht allein die bestehenden Ausfuhr«
. die im Reichsanzeiger veröffentlicht werden, zu
u,sondern ebensosehr die Bekanntmachungendes Ober-

MZ >os in den Marken vom 12. Januar und 19. Mai
Li™« ö*n Postpaket- und Frachtguttierkehr nach dem

We, veröffentlicht in den Amtsblättern des Polizei-
und der kgl. Regierungen Potsdam und Frank«

" winter -Fahrxlan . Den ab 1. Oktober giltigen
Fahrplan der Staat «, und Kleinbahn finden unsere Leser
auf der 4. Seite der heutigen Nummer. Wir bitten, den¬
selben gefl. aurschneiden und ausbewahren zu wollen.

* Line Versammlung hält der hiesige Vorschuß-
Verein am Sönntag Nachmiltag halb 2 Uhr in Dachsen-
hausen ab. Auf der Tagesordnung steht ein Vorlrag über
die Kriegsanleihe und eine allgemeine Aussprache darüber.

* Die Polizeistunde für die konimende Nacht ist
seitens der Kommandantur Coblenz auf 12 Uhr B (das ist
die alte mitteleuropäischeZeit) festgesetzt.

* Kriegsanleihe . Nur noch einige Tage hat man
Gelegenheit, sich die Vorteile der Kriegsanleihe zu sichern.
Bei der sichersten Anlage kann man zu hohem Zinsfuß sein
Geld anlegen. Man bringt also damit kein Opfer. Freu¬
digen Herzens wollen wir die Mittel gewähren, die da«
Vaterland zur Aufrechterhaltung der Schlagkraft von Heer
und Flotte und zur Erleichterung des Lebens unserer
tapferen Krieger bedarf. Die Waffe der Daheimgebliebenen
ist die Kriegsanleihe. Je größer der gezeichnete Betrag ist,
um so gröber ist der Eindruck auf unsere Feinde, um so
naher ist der Friede. Unser Hindenbucg schärft von neuem
das deutsche Schwert, zeigen wir uns daheim seiner würdig.
Damit auch Beträge von 1 Mark an gezeichnet werden
können, sino alle Schulen zu Zahlstellen für die Kriegsan¬
leihe gemacht. Jeder, auch wer sonst gar nichts mit der
Schule zu tun hat, kann da gegen Quittung nach Können
und Vermögen einzahlen und zu einem durchschlagenden Er¬
folge milhelsen. Jeder hat die vaterländische Pflicht, zu
zahlen, was er irgend entbehren kann. Unsere Schule nimmt
auch die kleinsten Beträge an. Niemand darf zurückbleib n,
wir wellen der feindlichen und neutralen Welt zeigen, daß
Deutschland auch finanziell unbesiegbar ist.

* * *  Opfertag für - ie Marine . Was unsere
wuckertn blauen Jungen seit nun mehr als zwei Jahren ge¬
leistet haben an Bold dir Schiffe, in den Schützengräben
Flanderns, in den Küstenforts daheim, an den Dardanellen,
ganz besonders aber auf den U-Booten und Luftschiffen—
das noch einmal all hervorzuholen ist nicht mehr nötig.
Jeder Deutsche weiß es, hat es hundertmal schon gelesen.
Damit ist es aber nicht allein getan. Wir müssen auch
ihnen danken für alles das was sie getan. Deshalb ist von
hohreren Stellen angeregt worden, daß am 1. Oktoberd. I.
ein allgemeiner Opfertag für die Marine statiftnden solle,
wo jedem Daheimgebliebenen Gelegenheit gegeben werben
isoll, seinen Dank in Gestalt einer Gabe, groß oder klein,
w e er« kenn, abzustoilcu. D e Mittel, welche auf dies«
Weise zusammen kommen, soll.n dann Verwendung finden
zur Beschaffung von Liebesgaben füa die Front an Boid
und Land, sowie für die Lazarette, ferner für die Unter¬
stützung von Kriegerfrauen der Marine, endlich für die
Hinterbliebenen sowie die Invaliden. In unserer Stadt
werden Schüler die Sammlung am Sonntag besorgen.
Laste daher niemand diese leer weitergehen, gebe jeder
elwas, auch die kleinste Gabe ist willkommen.

SottesatenstOrclnung.
Lvang. Kirche.

Sonntag, 1. Okt. 1916. — 15. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgotlesdienst.

Danach Vorbereitung und heil. 'Abendmahl.
Kollekte für den Erziehungsverein de« Dekanat» sNaffau.

Nachmittags1.45 Uhr: Predigtgottesdienst.
Rath. Kirche.

Sonnlag, 1. Okt. 1916. — 16. Sonntag nach Pfingsten
Vormittags 7.30 Uhr : Frühmeffe.

Gemeinschastl. Kommuninn der Mitglieder der Rosenkranz,
bruderschast.

VormiltagS 10 Uhr: Hochamt sät Pedigt.
Nachmittags2 Uhr : Rosenkranz. Andacht und Segen.

2 30 Uhr: Versammlung der Mitglieder, der jRosenkranz-
^ bruderschast mit Predigt.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleesiraße 25.

Sonntag abend 8.30 Uhr: EvangelisationSvortrag
Jedermann herzlich willkommen.

Am Montag, den 2. Okt. findet die B r o t ka r t «u-
A u S g a b e für 14 Tage statt.

Woche2.- 8. 10. rosa Rechteck(quer gedruckt)
„ 9.—16. 10. braun „ „ „

Die Marken' sind beim Empfange nachzuzählen.
Braubach, 29. Skpt. 1916._ Die Pol .-Verw.

Kleie-Abgabe für RindviehUd Ziegen.
Samstag, 30. Sept., jNachm. von 2.30—3 Uhr für

Neustadt, von 3—4 Uhr für Unterstadt uvd von 4—5 Uhr
für Oberstadt. Auf ein Stück Rindvieh kommen 10 Pfd.
auf ein Kalb 5 Pfd., aus eine Ziege 3 Pfd. und auf «in,
Lamm 1 Pfd. Kleie. Preis da» Pfd. 8 einhalb Pfg.

Ära ubach, 29. Sept. 1916._ Der Bürgermeister.
Am Montag, 2. Okt., Nachm. 5.30 Uhr wird der Be¬

hang eines Temeindeobstbaume» (Vatersapfel) an der Straße
nach Ems im Distrikt Königstiel im Rathaussaale öffentlich
versteigert. Steigliebhaber wollen den mit Nr. 54 bezeich-
neten Baum vorher besichtigen.
^Braubach^ ^ Sepl^ 916^ ^ ^ ^ ^ ^ Dê Ragistrat.

Bekanntmachung.
Kichekn und Koßkastanien
unterliegen de: gesetzlichen Beschlagnahme. Alle eing«-
sammelten Früchte dieser Art müssen im hiesigen Be¬
zirk an den unterzeichnklen, bestellten Aufkäufer:

Otto Kugetmeier in Kraubach
Eicheln . . 12.— Mk.
Roßkastanien . . 9.— „

die 100 Kilo frei Eammelstelle in abgetrockneter,
schimmelfreier Ware abgelieferl werden.

Otto Augelmeier , Braubach
Unterkäufer der Firma

Conrad Appel in varmstadt. _
Eigener Wetterdienst.

Ziemlich warm, aufheiternd, wenig oder kein Regen
__ Regenhöhe 8,1 M,llim._

Die neuen
Taschen-

Fahrpläne
sind eingetroffen.
_ A»Lemb.

Sonntag , den I . Oktober , nachmittags 1.30
Uhr findet im Saale des Herrn Heinrich Obel in
vachsenhausen eine

öffentliche
Versammlung

statt.
Tagesordnung:

Vortrag und vefprechung
über die 3. Kriegsanleihe.

Zu zahlreicherB teiligung ladet ein
Vorschuß-Vereinx. G. m. u. §.

_ Krautiach._
Lvangel . Jünglingsverein.

Sonntag abend von 8—9.30 Uhr: Versammlung in der
Kkeink'nderschule.

auf das Ergebnis der Kriegsanleihe, denn seine letzte Hoffnung ist,
uns wenigstens wirtschaftlich ntederznringen. Doch diese Hoffnung
muß ebenfalls zuschanden werden. Dmm sorge jeder nach seinen
Krästen für einen vollen Erfolg der Kriegsanleihe- auch auf die kleinste
Zeichnung kommt es an. Zeigt der Well, daß wir nicht nur militärisch,
sondern auch wirtfchafllich nach wiem  auf feste» Inßev stehen!
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der
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Rhein. Nachr.“ Braubach a. Rh.
rrankfurt -Wiesbaden -Lahnstein -Coblen^ Ems.

-j- f f t

Braubach ab 8.26 5.22 6.19 7.19 8.07 9.59 10.59 11.56 12.46 1.38 2.00 2.24 3.37 5.43

Oberlahnstein an 3.34 5.29 6.26 7.27 8.14 10.06 11.06 12.03 12 .55 1.45 2.08 2.30 3.44 5 50

Niederlahnstein an 3.38 5.33 6.30 7.31 8.18 10.10 11.10 12.07 12.59 1.49 2.12 2.34 3.48 5.54

ab 5.37 6.32 7.39 8.22 10.12 11.12 1.00 1.50 2.33 2 51 3.59 5.58

Coblenz an 5.45 6 40 7.47 8.30 10.20 11.20 1.08 1.58 2.41 2 59 4.07 6.06

Ems an 6.25 9.03 11 31 1.00 2.57 4 31 6.26

8.13
: 8.24

9.00

9.21

Emö-Coblenz-Lahnstem -Wiesbaden -Frankfurt.

Ems

Coblenz

Nlederlahnstein

ii

Oberlahnstein

Braukach

ii

ab 6 12 7.51
:8 21

f 10.23
+  !

t 1.15 3 .28 5 23 t 8.20 t

ab 5.32 7.09 8.23 9.52 10.25 11.05 11.40 12.20 1.22 1 50 3.05 5.42 6.47 8.41 10 32

an 5.40 7 17 8.31 10.00 10.33 11.13
iu8 i

12.28 1.30 1.58 3.18 5.50 6.55 849 10.40

ab 3.10 5.52 7.42 9.05 10.10 10.42 11.18 12.01 i
i
12,39 1.31 2.07 3.57 5 .58 6.58 8.53 10.41

ab 3.18 5.58 7.47 9.10 10.15 10.47 11 24 12 .06 12.44 1.37 2.13 4.02 6.03 7.03 8 .58 10.46

an 3.21 6.04 7.53 9.16 10.21 10.53 11.30 12 .12 12.50 1.43 2.19 4.08 6 09 7.09 9.04 10 .52

ab 3.22
*

6.06
*

7.54
*

9.17
*

10.22
***

11.31
*

■'— 12.51
*

■2.2(7
**

4.09
*

6.10
**

7.10
4--fr*

9.05
*

. Verkehrt bis Frankfurt . ^ Verkehrt bis Wiesbaden . *** Verkehrt bis St. Goarshausen.

)[p mit f bpzpieWten Hügss xprkphrpn  nach und von (SoUcnz.

Braiibaoh-Dachsenhaaseii und zurück.
Braubach (Neuior ) ab 12 20 615 Dachsenhausen ab 8.10

Daohaenhauasn an 1 20 7.22 Braubach (lieutor ) an 9.01

Amtliche

Bekanntmachungen
LebensmitlelKarlcn.

1 Ofirtho * h CV. nh npftf’ti neue Le!b. I . ab gelten neue Lebensmittel»
Monate Oktober, November und De-

d.r städt ischenB chördrn.
Die K-i. , - » miii-° .Un,--M«»»- -» ' z ? 'V°-mi,° «.1916 werden am Montag, den 2. Okt. o. ^ ,

ausgezahlt. Di « Stadlkafie.
Braubach, 29. Sept . mn >i . - -

« * W°» - Ä

liSÄÄ « °°d “fb-"«°p>150
" 'E - - - » ■« ' «• „

Zur genauen F-sfst̂ ungw >evlrrK mörderlich
die hiesige Gemeinde M  IJ « ™ ; * u0  J J form » ?•
lind. wcrd.« d» Lau,h°ltung»v°estSn°, eriuŵ ^

spftiÄSfe
£KV “ im ->°i, «-

b" ‘" * ’■

'SÄ 1916 . - -- VW * M «L

Vom 1. Oktober
karten, welche für di'
zeinb.r gültig sind.

Ebenso wriden besondere Reichest lschkarten, gültig sur
Oktober 1916, n den den Lebensmittelkarten ausgestellt.

Die Ansstellung findet im Ratbaussaale statt uno zwar
iür Haushaltungen oder Einzelüb nde mit Fami'iennamen-
An'angsbuchstal'eni
A bs D Montag? den 2 . Okt., vorm, von 8.1b b.« 11 Uhr,
<S mb F von 11 bis 12 Uhr,
G bis K nahm, von 3.30 bi» 5 Uhr,
L bis N von 5 bis 6.30 Uhr;
0  bi « N Dienstag , den 3 . Okt ., vorm von 8 bis 10 Uhr,
S und T vormittag« von 10 bi« 12 Uhr,
V b'S Z nachm, von 2.30 b>S 4 Uhr. . . . . w

Bezüglich Ausstellung von Seisenkarten ergeht besondere
Vekiunlmachunt. ^ . „ „

Brau' ad. 28. Sept . 1916 Die Pol 'ze, Verwaltung.
-machen Die Verbraucher daraus aufmufiarn, vatz

d r jUeinv-rkaussprei« für Streichhölzer mtt 45 fßfg. für ein
n fet mit 10 Schachteln angemeffn ist. Sollten Verkäufer
höhere Preise fordern, dann bitten wir, der zuständigen Pol
;e bebörde hiervon Mitte-lung machen zu wollen.

Mederlahi stein, d.n 26 . September 191b.
Preis-Prüsung»,stelle für den Kreis St . Goarshausen.

In der Sommeschlacht starb am 22. Sept.
mrin lieber ssGolte, unsrr treusorgender Vater
und Binder

August SÄ
den Heldentod für unser he-ßg liebte« Vateriand.

Branbach. 30 . Seht . 1916.

Die trauernde Gattinu.Kinder.

Rranback. 27 . Sept . 1916 D e Polizeiverwa'luna.
Es sind un» rote Speriemöhren angedoten. Preis

das Pfund Uwa 10 Pfg Bestellungen bis h-» te nachmittag
6 Uhr im RathauSiaale. Lieferung nur bei Bestellung von

B^ ub" chÔ S p'. 1916 . Der Bü rgermeister.

J Ohne Bezugsschein.

z», di- tu i-üt 1U. «bli-I'M»« t' 1»”»“ ™,*£
.Bf ffVÄÄSÄ S » 15 . « - .»<t*
sssssr jsäsä ?»»« m- *-

S « »” «-idi-m»-'"-«-
--d *p
E ?. W«'." ; -® äi* »“ 14
B >, eil.» »»!>»>i« .»- *r 1“

IN stetsgroßer Auswahl
vorrätig bei

Georg Philipp Elos.

MfiE- uta *#« »affectu#en
MstVV mummwu nQ(J) hg .llz,ldischer Art herge

i» grober Auswahl empfiehlt ^llt , leicht verdaulich.
Julius Rüping . I -̂ ean « ngez.

E. In llamgN' und Kinder-
S hüten für den Winterte»
» das Neueste zu solides

Preisen. 1

_1 Alte Hüte werdeno*'
HonigkuEen  M schmakvoll uingearlieite1-

— “ ~ jil | Um geneigten Zuspruch bittet ^

N Frau.E. Kessen^1,

in riesiger Auswahl
nen eingetroffen.

A.  Lemb.
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